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auf dem Heißenſtein m der Vorhalle 151) war die eigentliche E v½
ließung. In der ir fand —. die enedictio nuptialis Was

159 m dem längeren Ua aus des Stadtpfarrers Battonn Unterſuchungen
über den „frommen Ludwig“ und deſſen Stellung zum geſagt wird, ent⸗
ſpricht nicht der Wirklichkeit. Joſeph raun

Goethes Briefwechſel mit einem inde Seinem Denkmal von
ettine v. Arnim. Neu herausgegeben und eingeleite von einz Ame⸗
lung Mit den Bilderbeigaben der Originalausgabe und dem Porträt
der Verfaſſerin m Kunſtdruck. 8⁰ U. 574) Berlin (b Bong

Co 4.—
P Achim v. Arnim und Bettina Brentano Beagrbeitet von Rein⸗

hold eig (II Band von „Achim Arnim und die ihm nahe ſtanden“
Herausgegeben von einho eig und Hermann Grimm.) Mit zwei
ortrã und einem Muſikblatt. gr. 8⁰ U. 420) Stuttgart U.
Berlin 1913,
Als ettina Buch um Ahre 1834, zwei ahre nach dem Tode Goethes,

zue erſchien, rregte ganz ungewöhnliches Das Werk und aſt
noch mehr die Begleitumſtände ſeiner Veröffentlichung allerdings ſonderbar.
Eine von 48 ahren, Utter von ſieben Kindern, egte hier die Zeug
niſſe ihrer phantaſtiſchen Jugendſchwärmerei für den berühmten en Geheimrat
von Weimar nieder und forderte dadurch die Kritik der ſenſationslüſternen Preſſe
bewußt heraus. Das „Kind“ iſt 10 Bettina elbſt, die zwanzigjährige, gl  nd
begabte, geiſtreich irrelichternde ieblingsſchweſter eines emen Brentano.

eben maßlos obenden ließen die en Stimmen nicht ange auf ſich
warten, und wenig half der on ſchlagfertigen Frau der Uhne ſelbſtbewußte
Satz, womit ſie das Werk einleitete „Dies Buch iſt für die uten, nicht für
die en  7 an ihrer Rezenſenten aben der Verſaſſerin entſchieden unrecht
getan, enn ſie ihr Uerlei kleinliche oder auch unedle Beweggründe Unterſchoben.
Gerecht dagegen Urteilten jene, die in dem Brie ein klaſſiſches Dokument
des übertriebenen Goetheku erblickten, gleichzeitig aber die literariſchen
Vorzüge desu uneingeſchränkt anerkannten; denn auch eute ird man nach
ruhig abwägender Prüfung des neuaufgelegten erkes kaum zu einem andern
rgebni n Immerhin te jetzt feſt, daß ettina tatſächliche Angaben
Über Gedichte, die Goethe ihr gewidmet, über  33 Briefe, die ihr geſchrieben, über
Anregungen, die von ihr empfangen, im allgemeinen zuverläſſiger ſind, als
lan früher anzunehmen geneigt ar. Auch iſt nicht alles freies ie. der
Phantaſie, was auf den erſten Blick Uuns als ſolches 1  ein Bettina hat ganz
zweifellos m dieſer glühend thuſiaſtiſchen Form an ihren Abgott geſchrieben
und hat, wie ſie chrieb, auch empfunden. Ihre eingehenden Berichte über die
Frankfurter Stiftsdame Karoline Günderode, die durch Selbſtmor endete,
über Goethes Mutter, über Bettinas Brüder, E  ern und Verwandten nt⸗
behren bei aller Überſchwenglichkeit im Ausdruck nicht einer ewiſſen
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un der Hervorhebung charakteriſtiſcher Züge nſofern beſitzt das Buch Aun⸗

ſtreitig auch literarhiſtoriſchen Wert Noch mehr aber en die ſprachlichen Vor
züge ins Gewicht Der Briefwechſe war die er Schrift, die aus ettina
eder erſchien, und ma die bisher nur in engeren Kreiſen etannte Frau mit
einem ag einer europäiſchen Berühmtheit. Dazu trugen nicht bloß die
ſenſationellen Umſtände der Veröffentlichung bei ſondern mindeſtens ebenſo ehr
die unbeſtreitbaren ohen literariſchen Qualitäten Das Werk verrät eine Uhne,
verwegene, auch wohl verſtiegene, aber doch immer dichteriſch geſtaltende Phantaſie
und im Ausdruck eine Meiſterſchaft und Urſprünglichkeit, wie ſie nur ganz wenige
unſerer großen Dichter ihr eigen nennen onnten Selbſt wer die hier nieder⸗
gelegten, mit aufdringlicher Ernſthaftigkeit verfo  enen een über eligion,
Heroenkult, Sit  EI uſw nergi ablehnt, kann doch der ungewöhnlichen
egabung der erin ſeine Anerkennung nicht verſagen.

In ſeiner Einleitung el der neue Herausgeber, einz Amelung, mit einer
Beigabe vbon rhetori  em Pathos auf die literariſche Bedeutung des Briefwechſels
hin Ihm erſcheintna Buch „Als elbſtverſtändliche Ergänzung zu den Werken“
Goethes und „als eine der duftigſten Blüten Im bunten Garten unſerer Poeſie“

Von dieſem phantaſiereichen Erzeugnis des ſchönen Schrifttums merklich
verſchieden iſt ettina mit ihrem ſpäteren Gatten, dem märkiſchen
elmann Achim Arnim. ESs bietet eim ſeltenes Intereſſe und iſt für die
pſychologiſ. Beurteilung der eigenartigen Frau von öchſter Wichtigkeit, teſe
beiden Korreſpondenzen nebeneinander zu halten. Reinho eig hat durch die
Herausgabe des weiten Bandes ſeines umfangreichen erkes „Achim bon rnim
und die ihm naheſtanden uns dieſen erglei ermöglicht.

Das Buch umfaßt den brieflichen edankenaustauf dieſes romantiſchen
Brautpaares von der erſten Bekanntſcha Iim Ahre 1801 bis zur Verheiratung
am 11 März 1811 Es chließt omi te Lücke, e wiſchen dem erſten
und ritten ande der Steigſchen Ausgabe von Arnims Briefwechſel bisher
beſtand So läßt ſich nun das Verhältnis dieſes ritterlichen Charakters zu ſeinen
Freunden bis zum Tode Arnims uim Januar 1831 Hand der Korreſpon⸗
denzen mit Klemens Brentano, mit Bettina, mit alo und Wilhelm Grimm
zuverläſſig überſchauen. Das dreibändige Werk bildet aher eine Fundgrube
die Spezialforſchung über die eutſche omanti

Uns intereſſieren hier bor allem ettiina Briefe an ihren zukünftigen Gemahl
Klemens das er freundliche egegnen der beiden m Frankfurt d.

Iim Sommer 1802 vermittelt. me regelmäßige Korreſpondenz entwickelte ſich
aber noch nicht Ein zweites Mal trafen ſich Arnim und Bettina im Herbſt
1805, als der romantiſche Dichter In der freien Reichsſtadt den ruck des erſten
Bandes bon „Des Knaben Wunderhorn“ überwachte. Dieſer ängere Aufenthalt

Arnims m Frankfurt brachte die zwei jungen eUte wiederholt zuſammen, und
entſpann ſich in der Folgezeit wiſchen ihnen ein riefwechſel, der indes

durch das Unglück reußen bei enad vorübergehend eſtört wurde. Ende 1807
geſtaltet ſich dann das Verhältnis inniger, und das vertrauliche „Du“ der Anrede
. ſich von regelmäßig ein. Die Briefe olgen ſich nun umeiſt raſ
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Alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß ſie hald von einem Unde fürs eben be⸗
richten werden. Doch te ſtigen Zeitverhältniſſe, namentlich die kriegeriſchen
Ereigniſſe, wingen wieder und wieder zu einem Aufſchub Erſt uim Dezember
1810 benachrichtigt Bettina den immer noch ſchwärmeriſch verehrten Freund
Goethe vbon der endlich erfolgten Verlobung mit den orten „Am ezember
war kalt und ſchauerlich etter, wechſelte ab im Schneien, Regnen und iſen;
da te Verlobung mit Arnim Unter freiem Himmel Ʒ7³9 Uhr aben
Vi einem Hof, hohe Bäume ſtunden, bon denen der Wind den egen auf
uns herabſchüttelte, e3 kam bon ungefähr  7 Goethe antwortete ——  —0 11 Januar
des folgenden Jahres 1811 „Möge Dir recht wohl rgehen und alles, was
Du gelobe und Dir gelobt wird, lück und egen bringen Am 11 März
fand die Trauung un tiefer und Heimlichkei ſtatt

Bei aller Herzlichkeit tm Ton ſind doch die teſe ettina —  — b. Arnim
viel ruhiger und ungekünſtelter gehalten als jene, die Goethes Adreſſe gerichtet
wurden. me chte und dle Zuneigung dem charaktervollen jungen Dichter
ſpricht aus ihnen. Bettina macht aber ihrem zukünftigen Gemahl gegenüber kein
Hehl aus ihren enthuſiaſt

en Gefühlen und Stimmungen Wiederholt iſt m
den Briefen von Goethe die Rede Arnim ſcheint ſich garüber nur vorüber⸗
gehend beunruhigt aben Im großen und ganzen ließ eine rau ge⸗
währen, da der Anſicht war, teſe hantaſiefreundſchaft werde ſpäter von ſelbſt
in ruhigere Bahnen einlenken. Er Ute ſich überhaupt ſorgfältig, ettina ſelt⸗
ame eſen beeinfluſſen zu wollen Ein derartiger Verſuch Are bei dem außer⸗
ordentlichen rang zur Selbſtbehauptung, den er bei ſeiner Freundin wahrnahm,
ganz gewi olglo geblieben. In der Freude den Schönheiten der atur
und Kunſt, in der glühenden Begeiſterung für eutſche reiheit, aber auch in der
Sorgloſigkeit für alles, was die des Lebens ausmacht, harmonierten die
beiden Dichternaturen vollkommen miteinander. Die orliebe ettina für die
tapfern reiheitskämpfer in irol, bon der chon der ＋⁵

riefwechſe mit einem
Kinde“ wiederholt erfreuliche Zeugnis gibt, omm auch in dieſem Schreiben zum
Usdru und nde ein Seitenſtück n der warmen Teilnahme, omi der märkiſche
elmann un ſeinen Antworten die Uhne rhebung des preußiſchen ajors Schill

apoleon bon ihrem hoffnungsvollen Aufflackern bis zu ihrem tragiſchen Ende
ſchildert. So eſtärken ſich te beiden Korreſpondenten gegenſeitig In ihrer treu
vaterländiſchen Geſinnung, während Bettina bei Goethe für derartige Herzens
rgüſſe wenig Verſtändni und ollends keine Ermunterung oder Teilnahme fand

Die Herausgabe dieſes gehaltvollen Briefwechſels wurde vbon einho eig
mit gewohnter orgfa und Treue beſorgt Die einzelnen reiben werden
allerdings nur uim Auszug veröffentlicht, aber ſo, daß ni Wichtigeres weg⸗
geblieben iſt Den Zuſammenhang wiſchen den Briefen ſtellte der Herausgeber
durch einrahmende Erklärungen und Aufſchlüſſe her, ſo daß Ußnoten entbehrlich
chienen. Bezeichnende Kapitelüberſchriften und eim umfangreiche egiſter er⸗
lei  ern den Gebrauch des ſtattlichen er bi8 Stockmann
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